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Das neue Münzgeld.
• Von JANITSCHAR.

W ie schon bekannt sein dürfte, 
beabsichtigt die Regierung im Laufe 
des 1924 Jahres neues M ünzgeld 'aus­
prägen zu lassen und zwar aus M ünz­
bronze, aus Kupfernickel undausSilber. 
Die Regierung will hiedurch, wenig­
stens vorläufig keine neue W ährung, 
sondern nur einen Ersatz , für die 
kleineren Banknoten schaffen, da die 
Herstellung dieser Noten, weil sie 
bereits monatlich mit neuen ersetzt 
werden müssen, erstens hoch zu ste­
hen kommt, anderseits aber will die 
Regierung die Bevölkerung wieder an 
das Rechnen mit kleineren Zahlen und 
an den beständigen Wert der Krone 
gewöhnen.

Die Geldwährung bleibt auch 
fernerhin die Krone, obzwar das S il­
bergeld einen neuen Namen, „Schilling“ 
bekommen wird. Das Bronz- und Nik- 
kelgeld wird auch weiter „Krone“ 
heissen.

Aus Bronze werden geprägt 100

und 200 K, aus Kupfernicke! (wie im 
Kriege die 10 Heller) 1000 und 2000 
Kronenstücke. Aus Silber werden her­
gestellt der Vä Schilling, Schilling und 
der Doppelschiliing. Der Halbschilling 
wird 5000, der Schilling 10.000 und 
der Doppelschiliing 20.00 Papierkronen 
Wert haben.

Die Silbermünzen werden 80% 
Silber und 20% Kupfer enthalten. 
Und da diese Münzen aus Silber, also 
aus einem Edelmetalle bestehen wer­
den, so werden sie im Gegensatz zum 
Papiergelde nicht nur einen Nominal-, 
sondern einen wirklichen, inneren 
Sachwert haben, und zwar, wird der 
lh Schilling 35 Goldheller, der Schil­
ling 70 Goldheiier und der D oppe l­
Schilling 140 Goldheiier d. h. I G o ld ­
krone und 40 Goldheiier inneren Wert 
besitzen

Die höheren Werte, 50,000 K, 
100.000 K und 500.000 K Noten wer­
den auch weiterhin in Verkehre blei­
ben, nicht deshalb, weil der Staat 
auch diese bis zum üblichen Masse 
mit Geld zu ersetzen nicht imstande

wäre, sondern erstens aus praktischen 
Gründen, weil das Gold bei grösseren 
Summens nicht handhablich wäre, aber 
auch aus den finanzpolitischen Grün­
den, damit das Edelmetall nicht in 
das Ausland geschoben werde, was 
heute noch sicher eintreffen würde, 
weil eben die meisten Staaten noch 
sehr viel mit Gold nicht gedecktes 
Papiergeld besitzen. Deshalb ist auch 
in den valutastarken Staaten die Gold­
ausfuhr gesetzlich verboten und das 
Gold fast überall aus dem Verkehre 
gezogen. Bei Silbergeld ist die Gefahr 
der Verschiebung ins Ausland wegen 
seinen minderen Wert nicht so gross, 
teils weil bei grösseren Summen das 
Gewicht zu gross wäre, anderseits 
aber ist der Wert dieser Münzen in 
Papierkronen, welche stabil und bank- 
mässig gedeckt sind, genau festgestellt, 
so dass man aus ihrer „Schiebung“ 
derzeit nichts profitieren könnte. Eine 
Gefahre würde nur in dem Falle ent­
stehen, wenn das Sanierungswerk ge­
stürzt, und die Papi'erkrone dadurch 
ihre Stabilität einbüssen würde. Diese

Graf Wolfer.
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Fortsetzung.

Da aber diese Beauftragten aus Furcht 

vor der weltlichen Macht des Demetrius sich 

gegen diesen nicht aufzutreten wagten, wies 

sie der Papst am 8. Juli 1228 neuerdings 

an ihren Auftrag binnen zwei Monaten nach­

zukommen, widrigenfalls er den Subdiakon 

Aegidius und päpstlichen Kaplan mit der 

Erledigung dieser Angelegenheit betrauen 

würde. Nach Verstreichung dieser Frist nahm 

auch Aegidius die Sache in die Hand und 

da trotz wiederholten Ermahnungen der aus 
dem Geschlechte Cae (Csák) entstammende 

Demetrius nicht Folge leistete, sprach er das 
strittige Gebiet dem St. Martiner Abt und 

Konvente zu, legte Demetrius in kirchlichen 

Bann und verurteilte ihn zur Erlegung der 

Gerichtsspesen.
Papst Gregor IX. tibeitrug am 30. Sept. 

1231 nach Entfernung des päpstlichen Dele­

gaten die Durchführung des Urteiles dem 

Bischof von Raab und den Äbten von St. 

Gotthard und Tata. Demetrius blieb aber 

ohne Folge zu leisten 6 Jahre lang im Banne. 

Daher ordnete der Papst am 20. März 1235 

au, dass die Bischöfe von Veszprém und 

Neutra und der Abt von Pilis den kirchlichen 

Bannfluch gegen Demetrius alle Sonn- und 

Feiertage feierlich verkünden sollten und zur 

Wahrung der kirchlichen Rechte auch die 

weltliche Brachialgewalt anrufen sollten 

Ebenso erfolglos wie diese Schritte war auch 

ein Brief, den Papst Gregor IX am 20.

August 1238 an König Béla IV. schrieb. Eine 

Wendung nahm diese Angelegenheit endlich

i. J. 1263. In diesem Jahre schenkte nämlich 

Béla IV, als Schadensersatz für das Gisiner 

Kloster und als Rückzahlung .von 800 Sil­

bermünzen die der St. Martiner Abt Oros in 

der Zeit der Tartareiigefaiir dem König aus­

geliehen hatte, den Benediktinern die könig­

lichen Gemeinden Vágujhely, ferner Vágszer- 

dahely uiid das im Neutra Komitate liegende 

Dorf Patvarócz. Damit war der langwierige 

Streit beendigt, das Gisiuer Benediktiner 

Kloster hörte auf zu bestehen.

Unwillkürlich stellt man sich die Frage, 

warum Béla III. dem Grafen Henz die Güs­

singer Burg, den Benediktinern die Abtei 

entzog. Aus der politischen Lage dieser Zeit 

ergibt sich auch die Antwort. Nach der 

Eroberung Ungarns durch die Magyaren stand 

auch durch ungefähr 2 Jahrhunderte ein Teil 

Oststeiermarks unter der Herrschaft der Ma­

gyaren. Um das verloren gegangene Gebiet 

Kaiser Karl des Grossen wieder zurückge­

winnen, benützte der deutsche Kaiser Hein­

rich III. die nach dem Tode Stephan des 

Heiligen eingetretenen Thronwirren in Ungarn 

und unternahm in den Jahren 1042, 43, 44, 

51 und 52 Feldzüge gegfen Ungarn, in denen 

ec bis zum Gran und Rabnitzflusse und bis 

Stui'-Vweissenburg vordrang, was schliesslich 

die Befreiung der Gegenden an der Feistritz 

und Lafnitz zur Folge hatte; wonach dem 

Landesfürsten von Steiermark angelegen sein 

musste, die Ost grenzen seines Neulandes 

durch Anlage fester Plätze gegen den Feind 

zu schützen. Somit ist von steierischer Seite

anzunehmen, dass die Grenzburg Fürstenfeld 

zum Schutze gegen die Ungarn gegen Wende 

des 11. oder um die Mitte des 12. Jahrhun­

derts errichtet worden ist. [Urschler, Fürsten­

feld und Umgebung. S. 17 und 34.]

Was Güssing zu Zeiten des oftgenannten 

Grafen Wolfer und seines Sohnes Henz 

anbelangt, ist unzweifelhaft, dass dasselbe zu 

Ungarn gehörte und dass zwischen dem ung, 

König Béla III. (1173—96) und dem öster­

reichischen Fürsten Heinrich Feindseligkeiten 

sich entspannten.

Es ist nun für gewiss anzunehmen, 

dass der ung. Hof in diesen Kriegszeiten auf 

diesem wichtigen Grenzposten im deutschen 

Grafen Henz kein Vertrauen hatte und „eons- 

vetae et approbatae fidelitatis tervore rutilan= 

fes, qui contra insultus Teutonicorum servi- 

tium valeant exhibere“, wie Béla IV. später 

schreibt, gänzlich Verlässliche, die gegen die 

Einfälle der Deutschen einen Dienst zu leisten 

vermögen, hieher setzte. Daher die Entzie­

hung Güssings vom Grafen Henz.

Da Oststeiermark durch die Fürstenfel­

der Burg um das Jahr 1100 befestigt war, 

musste auch Ungarn seinerseits die West­

grenzen befestigen. Nun aber hielt man 

gegenüber Fürstenfeld keinen Ort zu einer 

Burganlage geeigneter, als den von Sümpfen 

umgebenen Gisiner Kegel (Güssinger Schloss­

berg), aus diesem Grund nahm der königliche 

Hof diesen Kegel samt dem Kloster in Besitz 

und gab ihn auf keine Forderung der Päpste 

Honorius III. und Gregor IX. selbst auf 

deren Bannfluch hin den Benediktinern mehr 

zurück.
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Gefahr besteht aber derzeit nicht.
Es ist aber nun die Frage: wie 

wird man in Hinkunft rechnen?
Gerechnet sollte und müsste ei­

gentlich in Kronen werden, da die 
Währung die Kronenwährung ist. ln 
der Praxis wird aber dies kaum der 
Fall sein.

Zugrunde wird gelegt, der Schil­
ling welcher beiläufig der Friedens­
krone entspricht. Das Verhältnis der 
/Vlünzen zum Schilling steht also so:
1 Schillling -  100 Stück 100 K, — 
50 Stück 200 K, - 1 0  Stück 1000 K
— 5 Stück 2000 K Münzen. Man 
könnte also sagen 1 Schilling sind 
10Ö Neuheller, 50 Zweineuheller, 10 
Stück 10 Neuheller und 5 Stück 20 
Neuheller, also ganz so, wie es bei 
der Friedenskrone war, nur muss man 
bei den Bronze und Nickel-Münzen 
stets zwei Nullen streichen.

Wie macht man aber die Um­
rechnung von Papierkronen in Schil­
linge und umgekehrt? Einfach so, 
dass man bei den Papierkronen 2 
Nullen streicht und dann den Dezimal­
punkt um 2 Stellen vorschiebt, oder 
bei Schillingen zwei, resp. 4 Nullen 
zuschreibt je nach dem, ob volle Schil­
linge oder auch Neuheller umzurech­
nen sind. Z. b. 1,428.500 K*= 142 85 
Schilling (142 Sch. 85 Neuheller). Die 
Zehner und auser Afronen bleiben ein­
fach weg, da diese nur einen Bruch­
teil des Neuhellers ausmachen, In Bruch­
teilen des Hellers hat man aber auch 
in Friedenszeiteq nicht gerechnet, da 
die kleinste Einheit beim Gelde der 
Heller war.

* *
*

Nun, man sicht es jetzt, warum 
man zur Sanierung der Staatsmünzen 
die grossen Opfer in Form der Steuern 
gebracht hat und auch eine Zeit noch 
bringen müssen wird, Dass sich die 
Republik Österreich ihr Papiergeld mit 
Edelmetall zuerstehen wagt, zeigt hand­
greiflich, dass dieses Papier das, was 
darauf gedruckt steht im Verhältnis 
zu 14 000 Goldkronen, tatsächlich 
wert ist.

Und dies hat die viel beschimpfte 
Seipelregierung zustande gebracht.

Sie wird auch mehr zustande 
bringen, wenn ihr das Volk Österreichs 
das nötige Verständnis entgegenbringt 
und sich durch schönklingende Worte 
nicht irreftihren lässt.

Denn nicht Ohren kitzelnde Worte 
sind etwas wert, sondern das, was 
man greifen und auf der Steinplatte 
klingen lassen kann. Und das wird 
in einigen Wochen jeder Österreicher 
machen können.

Das Ende d ir  alten Banknoten bis tOOO 
Kronen.

In letzter Zeit konnte man in Wien die 

Wahrnehmung machen, dass eine Unmenge 

von Papiergeld, namentlich Noten zu 10, 20, 

50 und 100 Kronen, in den Umlauf kamen.

Es sind dies die Banknoten grossen 

Formats der österreichischen Nationalbank, 

die den Aufdruck „Deutschösterreich“ tragen.

Namentlich die einkaufende Bevölkerung 

suchte sich dieser Banknoten zu entledigen, 

viele unter ihnen werden wohl auch die 

Wahrnehmung gemacht haben, dass die Kauf­

leute sich weigerten, diese Banknoten anzu­

nehmen.

Als Ursache dieser plötzlichen Kleinno­

teninflation ist die vermutlich bald stattfin­

dende Metallgeldausgabe aufzufassen Es hat 

sich in der Bevölkerung weiters das Gerücht 

verbreitet, dass diese Banknoten grossen 

Formats demnächst endgiltig eingezogen 

werden sollen.

Wie wir nun von der österreichischen 

Nationaibank erfahren, besteht schon seit 31. 

Oktober 1923 eine Vorlage, nach der die 

österreichischen Nationalbank beauftragt ist, 

die Banknoten folgender Kategorien einzu­

ziehen, und zwar:

die 1-Kronennoten mit dem Ausstellungs­

tag vom 1. Dezember 1916,

die 2-Kronennoten vom 1. März 1917,

die 10-Kronennoten vom 2. Jänner 1915,

die 20-Kronennoten vom 2. Jänner 1913,

die 50-Kronennoten vom 2. Jänner 1914,

die 100-Kronennoten vom 2. Jänner 1912 

und endlich

die 1000-Kronennoten vom2. Jänner 1920. 

Als letzte Frist für die Einziehung dieser 

Banknoten wurde mit Zustimmung der Re­

gierung der 31. Jänner 1924 festgesetzt.

Es sind demnach die einberufenen Bank­

noten bis einschliesslich 31. Jänner 1924 bei 

der österreichischen Nationaibank oder deren 

Zweiganstalten zur Zahlung oder Verwechs­

lung zu bringen.

Von diesem Zeitpunkt an, also vom 31. 

Jänner 1924, werden die vorangefiihrten 

Banknoten von den Bankanstalten der Öster­

reichischen Nationalbank nur mehr im Wege 

der Verwechslung angenommen.

Bis zum 31. Jänner 1927 können dann 

solche Noten allerdings nur mehr bei der 

Nationalbank umgewechselt werden. .

Um Missverständnissen vorzubeugen, 

muss aber ausdrücklich betont weiden, dass 

es sich um die alten, grossen Banknoten und 

nicht etwa um die viel später ausgegebenen 

Noten in viel kleinerem Format — zum 

Beispiel die kleinen blauen Tausender und 

grünen Hunderter handelt

Mit Ende jänner endel nur die allge­

meine Giltigkeit der grossen Tausender und 

Hunderter sowieder ebenfalls noch im Umlauf 

befindlichen grossen blauen Zwanzig- und 

Zehnkronenscheine, für die eben der Ersatz 

in neuen Noten schon lange besteht.

Ganz aus dem Verkehr verschwindet 

der Fünfzigkronenschein,

Die neuen Steuervorlagen.
Die Regierung hat den Mitgliedern des 

Finanzausschusses den Entwurf der neuen 

Steuergesetze übermittelt.

Wie verlautet, enthält der Entwurf fol­

gende Reformen ;

Herabsetzung der Einkommensteuer: 

sie soll in Zukunft für die kleinsten Einkom­

men mit einem Steuersatz vom IT P Dzent 

(gegen IVa Prozent jetzi) des Einkommens 

beginnen und bei den grössten Einkommen 

nicht mehr als 45 Prozent (j^tzt 60 Prozent!) 

erreichen.

Bei der Berechnung des Steuerabzuges 

von Löhnen und Gehältern sollen aber in

Hinkunft nicht mehr 25, sondern nur noch 

9 Prozent des Einkommens von der Steuer­

bemessung ausgeschieden werden.

Schaffung einer laufenden Vermö­

genssteuer: Das ermittelte Einkommen wird, 

sofern es aus der Landwirtschaft stammt, 

mit 15, sofern es aus dem selbständigen Be­

triebe einer Erwerbsunternehmung stammt, 

mit 10, sofern es aus Gebäudebesitz oder 

Kapitalsvermögen stammt, mit 20 multipli­

ziert. Der auf diese Weise errechnete Betrag 

gilt als der Wert des Vermögens. Von diesem 

Vermögen nun müssen, je nach seiner Grösse, 

einhalb bis drei Promille jährlich als Vermö­

genssteuer entrichtet werden.

Reform der Erwerbsteuer, die mit 

der Einkommensteuer verbunden werden soll. 

Der Steuersatz soll einheitlich für die freien 

Berufe und das Kleingewerbe 6 Prozent, für 

alle anderen Unternehmungen 10 Prozent des 

Reinertrages betragen. Für Unternehmungen 

mit einem jährlichen Reinertrag von weniger 

als 24 Millionen gelten besonders niedrige 

Steuersätze.

Erhöhung der Effektenumsatzsteuer 

und Besteuerung der Bezugsrechte und 

Syndikatsgewinne, dafür sollen aber in 

Hinkunft Veräusserungsgewinne bei Aktien­

verkäufen, Gewinne aus Bezugsrechten usw. 

nicht mehr der Einkommensteuer unterliegen.

Die Befreiung der Taggelder von 

der Bankenumsatzsteuer, die bisher strit­

tig war, soll nun durch ein Gesetz festgelegt 

werden.

AUS NAH UND FERN.
Der Kasinoverein Güssing hält 

Sonntag den 20. Jänner um 2 Uhr 
nachmittag im Kasino seine General­
versammlung ab, wozu alle Mitglieder 
eingeladen werden.

Güssing. Samstag den 12. Jänner 1924 

wurde das Güssinger Kasino durch eine 

Feier in Kroboths Gasthaus eröffnet. Das 

rührige Komitee hat durch Blumen und Tan­

nenreisig Festesstimmung in alle Räume 

getragen. Von nah und fern kamen Gäste 

zu dieser schönen Feier. Pünktlich 8 Uhr 

erklang der Einleitungsmarsch. Hernach 

braditc der Deutsche Mannergesangverein 

Güssing den herrlichen Chor von Kavvadin 

Kreutzer „Das ist der Tag des Herren“ unter 

der bewährten Leitung des Chormeisters Herr 

Bezirksschulinspektor August Menschik in 

ausgezeichneter Weise zum Vortrage. Sodann 

hielt Herr Bezirkshauptmann Landesregie­

rungsrat Dr. Ernst Mayrhofer die Festrede.

Er sprach über die Entstehung und den "  

Zweck des Kasinos und dankte allen, die 

zum Gelingen des Festes beigetragen hatten. 

Mit dem Männerchor „Trinklehre“ von Franz 

Abt wurde der ernste Teil des Festes ge­

schlossen. Den Tanz eröffneten Frau Landes­

regierungsrat Dr. Mayrhofer mit Herrn Dr. 

Rudolf Behal und Frau Oberlandesgerichtsrat 

Dr. Kellner mit Herrn Landesregierungsrat 

Dr Mayrhofer. Mit grossem Talent wirkte 

Fiau Ingenieur Martha Vavrecka unterstützt 

von Herrn Rayonsinspektor Friedrich Obera­

scher in der improvisierten Konditorei. Das 

Fest lieferte den Beweis, dass zwischen den 

Beamten und Bürgern in Güssing Eintracht 

herrscht, und dass durch Eintracht schöne 

Erfolge erzielt werden können. Das Morgen-
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grauen fand noch dieselbe fröhliche Stimmung 

unter den Gästen, die der Eröffnungsabends 

erweckt hatte. Nach der Eröffnungsfeier zu 

schliessen, dürfte dem Güssinger Kasino eine 

schöne Zukunft bestimmt sein.

Stegersbach. Der freiw. Feuerwehr­
verein Stegersbach veranstaltet Sonntag den
27. |änner 1924 in Adolf Neubauers Gast­
hauslokalitäten einen Vereinsball. Anfang 6 
Uhr abends.

Moschendorf. Unfall, Der Gemeinde­

diener von Moschendorf Stefan Toth No. 

121 als auch Briefträger dieser Gemeinde ist 

am 8. Jänner 1924 um zirka 7 Uhr abends 

beim Rückwege vom Postamte Strem in den 

in der Nähe der Taschlermühle befindlichen 

Ablassgraben der Pinka gefallen. Derselbe 

ist nur dadurch dem Ertrinkungstode entgan­

gen, indem auf seine Hilferufe der in der 

Taschlermühle bedienstete Knecht Leopold 

Keritsch zu Hilfe gekommen und ihn durch 

Reichen der Hände gerettet hat. Dem Lebens­

retter sei an diese Stelle der Dank ausge­

sprochen.

St. Michael. Der freiw. Feuerwehr­
verein von St. Michael veranstaltet am Mitt­
woch dem 23. Januar 1924 in Josef Wuko- 
witsch’s Gasthof einen Feuerwuhr-Vereins- 
Ball. Anfang 7 Uhr abends.

Kleinmürbisch. (Begräbnis) Am 16. 

Jänner wurde hier Herr Alois Deutsch unter 

ausserordentlich zahlreicher Beteiligung zu 

Grabe geleitet. Der Genannte erfreute sich 

ob seines bescheidenen Wesens allgemeiner 

Beliebtheit. Alle, die ihn kannten, werden 

ihm ein ehrendes Gedenken bewahren.

Rauchwarth. Der freiw. Feuerwehr­
verein von Rauchwart veranstaltet am 20. 
Jänner 1924 in Witwe Wukovits’s Gasthaus­
lokalitäten einen geschlossenen Vereins-Ball. 
Anfang 6 Uhr abends.

Grossmürbisch. (Todesfall.) Am 15. 

Jänner starb hier im Alter von 82 Jahren 

Herr Michael Malits Landwirt. Das Begräbnis 

fand am 17. Jänner vormittags um 10 Uhr 

unter zahlreicher Beteiligung statt.

St. Michael. (Schulaufführung.) Am 25. 

und 26. Dezember wurden hier die Weih­

nachtsmärchen: „Weihnachtstouren, Max und 

Moriz's Weinachtsfahrt, Weihnachtsbilder, 

Hauswurst bei der Gräfin“, ferner Weihnachts­

lieder und Gedichtc von den Kindern der 

Staatsvolksschule in mustergültiger Weise 

zur Aufführung gebracht. Jedes einzelne Schul­

kind spielte seine Rolle ausgezeichnet. Die 

Einnahmen ermöglichen die Gründung einer 

Jugendschulbücherei. Herr Schulleiter Franz 

Hanel, der die Stücke den Schülern einlernte, 

sprach den Gästen für den zahlreichen Besuch 

herzlichen Dank aus. -

Güssing. Liebesgaben fürs Spital:
j j ............I i. d. R. Herr B . . . . 100 000
K. Uhrmacher Herr Gross 5000 K. Kreisse­
kretär Herr Polt 12 kg Bohnen. Gemeinde 
Hagensdorf: 15 kg Bohnen, 2 kg Weizan- 
niehl, 5 kg Haidenmehl, 12 kg Kornmehl, 
80 kg Kartoffeln. Gemeinde Kroat. Ehrendorf: 
160 kg Kartoffeln, 60 kg Bohnen. Gemeinde 
Gaas: 208 kg Bohnen, 97 kg Haidenmehl, 
87 kg Weizenmehl, 55 kg Brotmehl, 49 kg 
Korn, 22 kg Weizen, 7 kg Schweinefett, 3 
kg Weizengries, 7ty* Liter Mohn, 45 Eier, 1 
btück Selchfleisch und 40.000 K bar. — 
Richtigstellung aus Güssinger Zeitung Nr. 52: 
»Fr. Skond-ar“ soll heissen Frau Smontara
30.000 K. — Die Spitalsverwaltung dankt 
herzlichst allen gütigen Spendern, sowie be­
sonders auch den hochwürd Pfarrämtern und 
den Herrn Bürgermeistern für die freundliche 
Bemühung, wie Herrn Wolf von Hagensdorf,

dem Herrn Bürgermeister von Kroat. Ehren­
dorf und Herrn Kaufmann Josef Poch von 
Gaas, für die gefällige unentgeltliche Zufuhr.

GUssing. Krankenhaus Im Landesge­
setzblatt erscheint folgende Kundmachung: 
Die burgenländische Landesregierung hat mit 
Erlass vom 8. Januar 1924 ZI. 9—934 v. 
23. die Verpflegsgebühren in den öffentlichen 
Krankenhäusern — Güssing, Kittsee und 
Oberwarth — erhöht und auf 25.000 K für 
die dritte und 50.000 K für die zweite Klasse 
festgesetzt, Diese Festsetzung gilt rückwir­
kend ab 1. November 1923. Es sind daher 
alle seit 1. November 1923 aufgelaufenen 
Verpflegskosten, mit dem erhöhten Betrage 
vorzuschreiben; soweit dieselben aber belahlt 
sind, ist von den Zahlungspflichtigen die 
Nachzahlung einzuheben, Im Aufträge des 
Landeshauptmannes ; Heger e h.

Gesellschafts-Ball Josef Freiszlinger 
Gastwirt in St. Michael veranstaltet am
2. Februar 1924 ein Gesellschafts-Ball ver­
bunden mit Jux-Lotterie. Der Reinertrag 
wird für die Notleidenden in dem Ruhrgebiet 
verwendet.

Grossmürbisch. Der einundsechzig- 
jährige Holzarbeiter Johann Deutsch aus 
Grossmürbisch Nr. 11, wurd ’ beim Baum­
fällen im Grossmürbischer Walde, von einem 
ins Rollen geratenen Baume derart unglück­
lich ain Fusse getroffen, dass er ins Spital 
nach Güssing gefahren werden musste, wo 
er der Genesung entgegengeht.

Langzeil. Johann Wechsler von Lang- 
zeil Nr. 192, 16 Jahre alt, erlitt bei den 
Erdarbeiten auf dem Ringofen in Güssing 
einen Verschüttungsunfall, folgedess derselbe 
unter erheblichen Schiherzen ins Krankenhaus 
GUssing gebracht wurde. Er befindet sich, 
bereits schmerzensfrei auf dem Wege der 
Besserung.

Ermordung eines Zollwachrevisors.
Der Zoliwachrevisor Heinrich Madl der Zoll­
wachabteilung Halbthurn (Burgenland) wurde 
am 6. Jänner 1924 ausserhalb Halbthurn bis 
zur Unkenntlichkeit verstümmelt erschlagen, 
aufgefunden Der Mord ist mit einer Hacke 
ausgeführt worden. Der Posten Halbthurn ist 
den Tätern auf der Spur.

Rehgraben. Josef Wukowitsch Gastwirt 
in Rehgraben veranstaltet am 20. Jänner 1924 
in sämtlichen Gasthauslokalitäten einen ge­
mütlichen Holzhacker-Bali. Anfang 5 Uhr 
abends.

Offener Sprechsaal*)
D a n k s a g u n g .

Anlässlich des, nach kurzem und schwe­
rem Leiden, nach Ableben unseres innig­
geliebten Gatten, Vaters, Grossvaters, Sohnes 
resp. Schwiegersohnes des

Herrn Leopold Dörr Bastwirt
welcher im Alter von 54 Jahren von uns 
geschieden ist, sind uns aus Freundes- und 
Bekanntenkreisesen zahlreiche Beileids­
kundgebungen zuteil geworden, wofür wir 
unseren herzlichen Dank aussprechen. —

Besonders danken wir der hochw. 
Pfai rgeisttichkeit, dem Krieger- und Feuer­
wehr-Verein, den Herrn Gemeinderäten, 
dem Gesangverein, den Herrn Ludwig 
Bieyer Wagnermeister für die Trauer­
rede, sowie für die Kränze der Wirtgenos­
senschaft, Wirtskollegen, Familie Lutter- 
schmiedt, Janisch und Alois Leibold, den 
Vertretern der zwei Sparkassen, allen Trauer­
gästen aus nah und fern, welche sich am 
Leichenzuge beteiligten und mit uns fühlten.

Güssing, am 12. Jänner 1924.

Familie Dörr.

•*) Für diese Rubrik übernimmt die 

Redaktion keine Verantwortlichkeit.

Alle Hausfrauen rufen im Chor 
Die beste Seife ist K a g o r !

Dis Firma

M.Mayer&SohnQiissing
hat den Alleinverkauf
der AUgersdarfer

Seifen- und Kerzenfabrik
in engross und detail übernommen.

Ein

Urbarial - Hausrecht
ist zu verkaufen bei

Herrn Karl David Rechtsanwalt in Güssing

H o c h p r i m a  
G l a n z k o h l e
nicht zu verwechseln mit den min­
deren Sorten unseres Reviers stets 

lagernd bei

Emerich Pollák’s Nachf.
Güssing.

Wirtschaftsfragen.
GELDKURSE.

D.-Mark0.0000.00. Ung. K. 2 .- , 2.07 

Schweizer Frank 12.200— 12200, Am. Dollar 

70.860—70.860, Die Goldparität 14.400 K.

Eine Silberkrone 5.220. Ein Siiberguiden

14.300, Ein Zehnkronengoldstück 131.000. 

Ein Gramm 14 kar, Gold 24.220, Ein Gramm 

Silber 800-1000-1040, Ein Dukaten 148.500

Kronen.

Es kosteten in der vergangenen Woche 

(18. Jan.): Weizen 3350—3400, Roggen. 

2600-2600, Gerste 2550-2750. Hafer 1950 

2000 Kronen.

Heu- und Strohmarkt in W ien.

Wiesenheu süss 140.00— 160.000 K. Wiesen­

heu sauer 75.000— 135.000 K. Klee 135.000

170.000 K. Schaubstroh 100.000— 120.000K

— Die Rinderpreise bleiben durch­

schnittlich zu den Preisen der Vorwoche 

schwach behauptet. Es kosteten: Beinlvieh 

7000 9000, Kühe 10— 13.000, Ochsen 12—

18.000 K.

Mehl (ungarisches Mehl stieg um 10 

Kronen) Gries 6300—6400, Weizenmehl 00 
5700—5800, Kochmehl 5200—5400, Brot­

mehl 4100—4200, Kleie 1070— 1150 K.
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GÜSSINGER SPARKASSA
G eg rün de t Im  Ja h re  1873.

Eigenes Kapital: 1,355.900 ung. K,
70,000.000 üst. K. 

Einlagen: über 300,000.000 Kronen. 
Übernimmt Gelder gegen 16%-tige 
Verzinsung auf Einlagebücher wie auf 

Kontokorrent.

Gibt Darlehen auf Hypotheken, Bürg­
schaftsschuldscheine, Wechsel und 

, Kontokorrent.

Mitglied der Oevisenzentrale in Wien,
Dollar, ung. Kronen und andere auslän­
dische Valuten werden zum Tageskurse 

eingelöst.
Amerikanische Kreditbriefe (Scheck) 
werden zum Inkasso übernommen. 

Vertretung des Norddeutschen Lloyd und United 
Staates Lines, Brcmen-New-York.

Johann Krammer
W e i n -  & Holzgrosshandlung

Stegersbach

Einlagen: über 300 Millionen

SPARKASSA AKTI E N -G E S E L L S C H A F T  
S T EG ER S R A C H .

GEGRÜNDET \J\ JA H R E  189t____

Übernimmt Einlagen gegen Einlage­
bücher und Conto-Corrent, derzeit mit

P l o - g e r  Verzinsung.
Gewährt Darlehen auf Wechsel und 

Conto-Corrent gegen Sichersteiiung

Kauft und verkauft ausländische 
Valuten und Effekten.

Übernimmt die Durchführung 
säm tlic he r bankmässigen 

Transaktionen.

BELA BARTUNEK
B U Ü H D R U C K ER EI, B U C H -, P A P IER ­
H AND LUNG, ZE IT U N G V E R S C H LE IS S

V erfertigt allerlei Drucksorten, Zeitung en, 
BOctier, Am tliche und Geschäftsdrucksorten, 
Plakate, Balleinladungen, Veriobungs- und 
V isitk arte n , Trauerzettel. Rasche Bedienung

ü=5=l

In unserer Druckerei wird ein Lehrling 
sofort aufgenommen.

ALLGEMEINE H ANDELS-U. INDUSTRIE A. G.
Telefon No. 8 und 10. STEQERSBACH. Telefon No. 8 und 10.

Liefert sämmtiiehe Baumaterialien, wie
Zem ent, S tu k a tu r r o h r , E te rn it , Dachziegel, Dach- u n d  Is o lie r  p la tte n , 

G ips. G rosses re ic h so r tie r te s  L age r an  T raversen .

Landwirtschaftliche Maschinen
in  n u r  e rstk lass iger A u s füh ru ng  u n d  zu k o n k u re n z lo se n  Preisen is t fü r

K a u f 1 e u t e
d i e  b i l l i g s t e  E i n k a u f s q u e l l e  f ü r  s äm n itlic h  K o lo n ia lw a re n  

u n d  B e d a r fs a r t ik e l. E igenes grosses Lage rhaus . Telefon No. 8 u nd  10.

H o l l a n d - A m e r i k a - L i n i e
Nach A m e r ik a  ü b e r R o tte rd a m .

Auskünfte: Wien, IV.? Wiednergürtel 12

(gegenüber der Südbahn)

I., K ä r n t n e r r i n g  6.
und bei unserer .

Zweigstelle: Bhla Bartunek, Güssing.
C U N A R D -L Í N E
f a l i  Amerika ■< Kanada
Sie schnellsten Dampfer der W elt!
Rotterdam 
Hamburg 
Antwerpen 
Cherbourg 
Southampton 

»fl Lieverpool 
*  Neapel

New-York 
Halifax, Quebec 

Montreal

Zweigstelle: Stefan Klee in Güssing, Nr. 16.
‘ C UNARD -LINE, W IEN I ,  Graben 30 IV. Argentinier­

strasse 62 (vis-á-vis Südbahnhof)

" ♦ -ki 
«■»

C O S U L I C H - L I N E
r ra w e r- .Mi',? r  * * * *  n a n m im

Nach New-York
, mit den Schnelldampfern

„Martha W ashington“ „Presidente W ilson“

Nach Südamerika
Brasilien, Buenos Aires, via Neapel, Spanien, Le s  Palm as.

AUSKÜNFTE KOSTENLOS DURCH 
PASSAGIERBUREAU DER COSULICH-LINE WIEN, 

II. HEINESTRASSE 36.

Agentur der Gosulich-Line, Graz, Anneostrasse 5 7 .
Eigentümer, Herausgeber und Verleger Johann Hajszänyi Güssing. Verantwortlicher Redakteur Franz Werndl Sauerbrunn, Burgenland.

Druckerei Béla Bartunek, Güssing.
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